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	Ich trank den letzten Rest meines Weins und griff dann hastig zu meinem Samsung-Galaxy-Smartphone auf dem Esstisch. Meine Entscheidung war gefallen. „Ich werde sie anrufen.“

	„Oh, nein nein nein.“ Holly Krebs, eine meiner beiden engsten Freundinnen, griff nach meiner Hand, um mir das Telefon aus den Fingern zu reißen.

	„Was machst du da?“ fragte ich. Ich zuckte mit dem Arm nach oben, doch Holly hielt fest und entriss mir erfolgreich das Handy. „Lass das!“

	„Du wirst sie nicht anrufen,“ sagte Holly und sah mich mit entschlossenem Blick an.

	„Aua.“ Ich rieb mein Handgelenk, das schmerzte – aber nicht so sehr wie mein Stolz. Dann sagte ich: „Doch, das tue ich.“ Ich griff nach Hollys Hand, aber sie zog sie zurück. „Komm schon, Holly. Gib mir mein Telefon zurück.“

	Holly warf das Telefon zu Vivica James, meiner anderen besten Freundin, die gegenüber von uns am Tisch saß. Vivica fing es geschickt auf und steckte es in ihre Handtasche.

	„Echt jetzt, Leute,“ sagte ich genervt. „Hört auf damit.“

	„Das kannst du nicht machen,“ sagte Holly mit nüchternem Ton – passend zu ihrem Blick. Ihr hellbraunes Gesicht war schmal, die Wangenknochen ausgeprägt, und ihr kurzes schwarzes Haar war mit Gel nach hinten gekämmt. Die Leute hielten sie oft für steif.

	„Wir lassen dich nicht,“ fügte Vivica hinzu. Sie war die Schönste von uns dreien – zumindest dachte ich das. Mit makelloser dunkler Haut, schulterlangem lockigem Haar und einem großen, strahlenden Lächeln kam sie warm und aufgeschlossen rüber. Aber selbst sie warf mir jetzt einen strengen Blick zu, der sagte: Sie meint es ernst.

	„Sie hat es verdient zu erfahren,“ beharrte ich. „Jemand muss es ihr sagen.“

	„Und sie wird es herausfinden,“ betonte Vivica. „Vertrau mir. Wie glaubst du, dass ich von Craig erfahren habe? Er hat gepatzt. Und Steven wird es auch tun.“

	Ich wimmerte. Ich wollte seine Verlobte – und zwar sofort – anrufen. Die Verlobte, die er offenbar morgen heiraten wollte. Dank der Tatsache, dass sie ihr Handy mit ihrem Facebook-Account verknüpft hatte, hatte ich ihre Nummer herausgefunden. Und jetzt, nachdem ich eine halbe Flasche Wein geleert hatte, hatte ich genug flüssigen Mut, um anzurufen und ihr zu erzählen, was für ein riesiger Mistkerl Steven war.

	Wenn meine Freundinnen mich nur ließen.

	„Ihr beide solltet in meiner Ecke stehen.“ Ich runzelte die Stirn und sah sie jeweils an. „Ihr solltet wollen, dass ich den Mistkerl entlarve.“

	„Und den Hochzeitstag einer Frau zerstören?“ fragte Holly. „Nein, du bist besser als das.“

	„Als ob ich das nicht bin.“ Im Moment wollte ich Stevens Spiel auffliegen lassen. Ich meine, wie konnte er es wagen, fünf Monate mit mir zusammen zu sein – nur um mir mitzuteilen, dass ich die andere Frau war?

	Ich war von einer Geschäftsreise nach Kanada zurückgekehrt und hatte ihn gerade angerufen, als mein Flugzeug landet: Baby, ich muss dich sehen, hatte ich mit meiner besten Schlafzimmerstimme gefaucht. Stevens Antwort war ein abruptes: „Ich kann nicht.“ Das ließ mich die Augenbraue heben. Das war nicht Stevens Art. Es gab kein „Ich ruf dich später an“, kein „Ich komme vorbei, wenn ich frei bin“. Normalerweise sprang er auf mich, sobald ich von Geschäftsreisen zurückkam.

	Selbstverständlich drängte ich ihn, herauszufinden, was los war – und da sagte er mir in fast ungeduldigem Ton, dass es zwischen uns vorbei sei und dass er am Samstag heiraten würde.

	„H-heiraten?“ stotterte ich, mein Kopf begann zu wirbeln, als ich versuchte zu begreifen, was er da gesagt hatte.

	„Du wusstest doch, dass es zwischen uns nie funktionieren würde,“ sagte Steven, ohne Spur von Schuld oder Reue in seiner Stimme. „Du bist kaum je in der Stadt.“

	Diese Worte fühlten sich an wie ein Messerstich ins Herz. Ich hatte sogar geschnappt, was die Aufmerksamkeit der Mitreisenden im Flugzeug erregte, aber ich war einfach zu schockiert. Steven hatte mir oft gesagt, dass er meine Unabhängigkeit mochte … und plötzlich verstand ich, warum.

	Allein die Tatsache, dass mein Job viel Reisen erforderte, bedeutete, dass ich nicht da war, um einen Mann zu überwachen. Was für mich ok war. Ich wollte keinen Mann kontrollieren müssen, um sicherzugehen, dass er mich nicht betrügt.

	Aber diese Realität hatte es Steven auch super leicht gemacht, ein ganz anderes Leben zu führen, von dem ich nichts wusste. Eines, das ich fand, nachdem ich stundenlang Freundesfreunde auf Facebook durchstöbert hatte – und schließlich Dominique Kissinger entdeckte. Die Frau, die monatelang geprahlt hatte, sie würde im Mai „den besten Mann der Welt“ heiraten. 

	„Er hat mit mir und mit ihr gelogen,“ sagte ich und dachte erneut an seinen abscheulichen Verrat. „Es ist nicht so, dass ich unterwegs war und er mich betrogen hat. Ich bin ein Jahr zurück in Dominques Facebook-Chronik und sah, dass sie sich genau dann verlobt hatten! Er begann, mich vor fünf Monaten zu sehen. Ich würde wollen, dass mir jemand sagt, wenn ich im Begriff wäre, ein Schwein zu heiraten.“

	„Vielleicht, wenn sie eine gute Freundin von dir wäre, könntest du ihr es sagen,“ meinte Vivica. „Aber wenn du Dominique anrufst und ihren Hochzeitstag ruinierst, wirkst du wie die Böse. Wie irgendeine Schlampe mit Rachegelüsten. Er wird deine Geschichte leicht als Eifersucht abtun, vertrau mir. Wie gesagt, Steven wird sich bald selber verrennen. Und wenn das passiert, ist dein Gewissen rein.“

	So sehr ich es auch hasste, das zuzugeben – Vivica hatte einen Punkt. Steven würde wahrscheinlich mit Dominique alles glattziehen, und sie würde ihn trotzdem heiraten. Aber verdammt, ich wollte, dass Steven so viel Schmerz empfindet, wie er mir zugefügt hatte. Ich wollte zur Hochzeit kommen und die Person sein, die aufsteht, wenn der Pfarrer fragt: Gibt es hier jemanden, der einen Grund hat, warum diese beiden nicht vereint werden sollten …

	Ich wollte ihm die Augen auskratzen für das, was er mir angetan hatte. Ihm mit einem Golfschläger eins über den Schädel ziehen. Alle seine Sachen auf meiner Veranda anzünden.

	Du weißt, was ich meine.

	Aber am Ende des Tages wusste ich, dass ich nichts davon tun würde. Und ich würde mich nicht erlauben, die Bestie zu sein, die das Glück einer Frau an ihrem wichtigsten Tag zerstört.

	Trotzdem war ich am Boden zerstört. Zerstört darüber, dass ich geglaubt hatte, Steven liebe mich, als er mich in Wirklichkeit betrogen hatte. Wie hatte ich mich so sehr in ihm getäuscht?

	„Verheiratet?“ krächzte ich. „Ich bin die andere Frau, und er sagt mir das zwei Tage vor der Hochzeit?“

	„Ach, Liebling.“ Holly legte einen Arm um meine Schulter und zog mich nah zu sich. „Weine nicht. Du wirst klarkommen. Ich verspreche es dir.“

	Ich hatte nicht einmal bemerkt, dass ich weinen wollte, bis Holly das sagte – und da fingen die Tränen an, über meine Wangen zu rinnen. Ich wischte sie wütend weg, wollte nicht über Steven weinen. Nicht nach dem, was er mir angetan hatte. Aber wie konnte ich es nicht tun? Er hatte mich verletzt. Meine Träume zertreten. Mein vertrauensvolles Herz gebrochen.

	„Ich glaube, meine Mutter hat recht mit mir,“ sagte ich, schniefend und meine Tränen wegwischend.

	„Nein, Bella,“ sagte Vivica. „Hat sie nicht. Du wirst Liebe finden. Schau dich an. Du bist umwerfend. Wie könnte es anders sein?“

	Meine Mutter pflegte zu sagen, ich sei in Liebesdingen vom Pech verfolgt. Meine langjährige Beziehung in meinen zwanzigern endete, als Chad beschloss, dass er eine Frau wollte, die bereit war, Babys zu bekommen. In meinen frühen dreißigern hatte ich geheiratet – nur um mich sechs Wochen später wieder zu trennen. (Ich traf den Typen auf einer Reise nach Vegas, frag nicht.) Und seit dieser Trennung fing meine Mutter an, davon zu reden, manche Menschen seien eben einfach vom Pech in der Liebe verfolgt – und ich sei eine davon.
Ich hatte angefangen zu glauben, dass ich für den Rest meines Lebens allein sein würde. Bis Steven kam.

	Steven ließ mich glauben, ich hätte einen Mann gefunden, der mich so akzeptieren könnte, wie ich war. Einen, der die vielen Stunden akzeptieren konnte, die ich in meinen Job investieren musste. Im Gegensatz zu anderen Männern hatte er meine Karriere als interne Wirtschaftsprüferin angenommen und sich nicht daran gestört, dass ich mehr verdiente als er. Der Mistkerl ließ mich wieder an die Liebe glauben.

	„Wenn Dominique sein wahres Gesicht erkennt,“ begann Vivica sanft, „kannst du dich entspannt zurücklehnen und sagen: Meine Hände sind rein. Wenn du es ihr jetzt sagst, wird sie dich wahrscheinlich als eifersüchtige Stalkerin abtun, die sauer ist, dass Steven heiratet. Aber wenn sie beginnt, die Fakten selbst zusammenzusetzen, wird ihr klar werden, dass er ein lügender Mistkerl ist.“

	Ich wischte meine Tränen weg und nickte Vivica zu. Ich wusste, dass sie die Wahrheit sprach – und leider tat sie das aus Erfahrung. Sie hatte erfahren, dass ihr Mann sie nach dreizehn Jahren betrog, und sie hatte die Situation mit Stärke gemeistert. Sie hatte seinen lügenden Hintern fallen gelassen, ohne zurückzublicken.

	„Ich mochte Steven nie,“ kommentierte Holly.

	Ich sah sie an und verengte die Augen. „Seit wann?“

	„Seit dem ersten Mal, als ich ihn traf. Er wirkte… ich weiß nicht… so, als würde er eine Rolle spielen.“

	„Eine Rolle?“ Jetzt war ich noch mehr erstaunt.

	„Nicht eine Rolle, um dich zu mögen. Es war eher so, als versuche er zu perfekt zu sein.“ Holly zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Ich weiß nur, dass ich ihm nie ganz vertraut habe.“

	Mein Blick glitt zu Vivica, offenbar suchte ich auch ihre Meinung. Ich wäre kaum überraschter gewesen als sie zu hören: „Ich mochte ihn auch nicht.“

	„Warum zum Teufel nicht?“

	„Ich stimme Holly zu. Er wirkte ein wenig zu perfekt. Verwöhnte dich, als wärest du die einzige Frau der Welt. Vielleicht bin ich einfach misstrauisch gegenüber dieser Art öffentlicher Gefühlsbekundung.“

	Und ich hatte sie geliebt. Nach so langer Trockenzeit war ich süchtig danach gewesen. „Das ist albern,“ sagte ich. „Craig war nie der Kuscheltyp, aber das heißt nicht, dass du misstrauisch gegenüber einem Mann sein musst, der es ist.“

	„Nenn es Empfindung,“ sagte Vivica. „Ich kann es nicht erklären.“

	Was hatten sie gesehen, das ich nicht gesehen hatte? „Ihr hättet eure Gefühle mit mir teilen können.“

	„Es war nicht unser Platz, das zu sagen,“ sagte Holly. „Dass wir jemanden nicht mögen, ist kein Grund, dass du ihn nicht daten solltest.“

	„Ihr seid ja sooo vernünftig. Beim nächsten Mal sagt mir, wenn ihr denkt, ich gehöre mit einem Idioten zusammen. Vielleicht hättet ihr mich vor Steven warnen sollen, dann hätte ich ihn in die Tonne getreten und mich vor diesem Herzschmerz bewahrt.“

	Vivica und Holly tauschten einen zweifelnden Blick aus. Und ich konnte es ihnen nicht verdenken. Wahrscheinlich hätte ich Steven ohnehin gedatet.
Ich rutschte im Stuhl zurück, stand auf und ging zur angrenzenden Küche. „Ich brauche mehr Wein.“

	„Ich glaube, du hattest genug,“ sagte Vivica.

	Ich drehte mich zu ihr um. „Mein Freund hat mich gerade sitzen lassen – und jetzt ist es die Nacht vor seiner Hochzeit mit einer Verlobten, von der ich nichts wusste. Ich hatte noch nicht genug. Ganz und gar nicht.“

	⸻❈⸻

	Ich schlief in jener Nacht schlecht. Mein Geist war von der Trauer über die Trennung geplagt – und von der Realität, dass ich von einem Arschloch umworben worden war, das eine Verlobte hatte. Ich wollte ernsthaft zur Kirche gehen am nächsten Tag, um die Hochzeit zu stoppen, denn ich war immer noch wütend. Und ich hätte es wahrscheinlich getan – wenn ich nicht den schlimmsten Kater in der Geschichte der Welt gehabt hätte. Mein Kopf pochte, als ich die Augen öffnete. Aus dem Bett aufzustehen und sich anzuziehen war keine Option gewesen. Ich war froh, dass meine Freundinnen letzte Nacht bei mir gewesen waren und wir unser Treffen nicht in einem ihrer Häuser hatten – denn dann hätte ich in einem fremden Bett schlafen müssen. An diesem Tag wollte ich im Bett bleiben und die Decke über mich ziehen… und genau das tat ich.

	Trotz meines Herzschmerzes schwor ich mir, weiterzumachen – obwohl ich wütend war, dass Steven den Mut hatte, mich so respektlos zu behandeln. Ich würde ihn nicht anschreiben, egal wie sehr ich ihm eine lange Botschaft mit all den Dingen senden wollte, die ich ihm gerne sagen würde. Ich würde ihn sein lassen.

	Lehre auf die qualvollste Art gelernt.

	In den Tagen danach wurde ich die wütende Bella. Die liebevolle, vertrauensvolle, hoffnungsvolle Bella war verschwunden. Die Bella, die an wahre Liebe jenseits der Seiten von Märchen glaubte. Zwei Flaschen Wein und ein böser Kater später war ich aus meiner schrecklichen Trennung mit einem neuen Blick auf die Liebe hervorgegangen.

	Männer waren zum Kotzen.

	Ich würde mein Herz verhärten und niemanden mehr hineinlassen. Ich würde mir ein paar Toys holen. Mich selbst befriedigen. Viele Frauen überstehen die einsamen, geilen Momente so.

	Meine Wut war überall sichtbar. Wenn ein Mann mich ansah, knurrte ich beinahe, wenn ich seinen Blick erwiderte. Etwa drei Wochen später im Supermarkt wagte es ein Mann, mir zuzuzwinkern – und bekam meinen giftigen Blick zurück. Das erschreckte ihn so sehr, dass er sich umdrehte und an einem Regal mit Erdnussbutter hängenblieb, mehrere Gläser umstürzten. Ich lächelte – als wäre das ein bisschen Abrechnung mit den Männern insgesamt gewesen.

	Wegen meiner unleidigen Einstellung – die ich nicht einmal im Büro verstecken konnte – dachten Männer, ich hätte Probleme.
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